
Poesie. — Das Lied.

7. Wie er vom Himmel hergekommen, 10. Laßt ihr nicht alles willig fahren
Der schönsten Mutter hohes Kind? Thi gern auf jeden Wunsch Verzicht
Welch Wort die Well von ihm ver- Wollt euer Herz nur ihm bewahren,

nommen, Wenn er euch seine Huld verspricht?
Wie viel durch ihn genesen sind? 11. Nimm du mich hin, du Held der

8. Wie er, von Liebe nur beweget, Liebe!
Sich ganz uns hingegeben hat, Du bist mein Leben, meine Welt,
Und in die Erde sich geleget Wenn nichts vom Irdischen mir bliebe
Zum Grundstein einer Gottesstadt? So weiß ich, wer mich schadlos hält.

9. Kann diese Botschaft euch nicht 12. Du giebst mir meine Vieben
rühren? wieder,

Ist so ein Mensch euch nicht genug? Du bleibst in Ewigkeit mir treu,
Und öffnet ihr nicht eure Thüren Anbetend sinkt der Himmel nieder,
Dem, der den Abgrund für euch schlug? Und dennoch wohnest du mir bei.

452. Novalis: Treue.

1. Wenn alle untreu werden, 3. Du stehst voll treuer Liebe
So bleib' ich dir doch treu, Noch immer jedem bei;
Daß Dankbarkeit auf Erden Und wenn dir keiner bliebe,
Nicht ausgestorben sei. So bleibst du dennoch treu.
Für mich umfieng dich Leiden, Die treuste Liebe sieget,
Vergiengst für mich in Schmerz; Am Ende fühlt man sie,
Drum geb' ich dir mit Freuden Weint bitterlich und schmieget
Auf ewig dieses Herz. Sich kindlich an dein Knie.

2. Ost muß ich bitter weinen, 4. Ich habe dich empfunden,
Daß du gestorben bist, O, lasse nicht von mir!
Und mancher von den Deinen Laß innig mich verbunden
Dich lebenslang vergißt. Auf ewig sein mit dir!
Von Liebe nur durchdrungen, Einst schauen meine Brüder
Hast du so viel gethan, Auch wieder himmelwärts
Und doch bist du verklungen, Und sinken liebend nieder
Und keiner denkt daran. Und fallen dir ans Herz.

453. F. B. de la Motte Fouqué: Gottes Zucht.
1. Wenn alles eben käme, 2. Nun fällt, eins nach dem andern

Wie du gewollt es hast, Manch süßes Band dir ab,
Und Gott dir gar nichts nähme, Und heiter kannst du wandern
Und gäb' dir keine Last: Gen Himmel durch das Grab.
Wie wär's da um dein Sterben, Dein Zagen ist gebrochen,
Du Menschenkind! bestellt? Und deine Seele hofft;
Du müßtest fast verderben, Dies ward schon oft gesprochen,
So lieb wär' dir die Welt. Doch spricht man's nie zu oft.

454. J. Sturm: Sorge nicht!
1. Herz, laß dein Sorgen sein, 2. Sieh nur die Lilien an,

Sorgen schafft Angst und Pein Wer hat sie angethan
Und frommt doch nicht; Mit solcher Zier?
Vertrau' auf Gott den Herrn! Gott webt zu aller Zeit
Sein' Hülf' ist dir nicht fern, Ihnen das Feierkleid,
Gott schlummert nicht. Webt es auch dir.
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